
AN RHE IN & S I EG16 Donnerstag, 18. Juli 2024 GENERAL-ANZEIGERI

VON INES BRESLER

RHEIN-SIEG-KREIS. Das Ansprech-
gremium für Bürger, die sich von
Behörden benachteiligt fühlen, ist
der Petitionsausschuss im Landtag
NRW.DerVorsitzendederCDU-Rats-
fraktion inSanktAugustinundLand-
tagsabgeordnete Sascha Lienesch ist
Mitglied in diesemGremium, an das
sichMenschenwenden,weilsiekeine
Baugenehmigungbekommenhaben
oderkeinedauerhafteAufenthaltsge-
nehmigung.AuchbeiSchulverweisen
oder beamtenrechtlichen Fragen
schreiben Bürgerinnen und Bürger
an den Ausschuss. Petitionen kön-
nen sowohl Beschwerden über die
Entscheidungen von Behörden sein
alsauchAnträgezulandespolitischen
Themen.
Das Petitionsrecht ist ein Jeder-

mann-Grundrecht und gilt für alle
Menschen – unabhängig von Staats-
angehörigkeit oder Alter. Das heißt:
JedeBürgerinundjederBürgerhatein
Rechtdarauf,dassdiePetitionentge-
gengenommenund sachlich geprüft
wird.ZudiesemRechtgehörtesauch,
über das Ergebnis der Prüfung infor-
miertzuwerden.„Wirachteninerster
LinieaufdieRechtmäßigkeitdesVer-
fahrens“, erklärt Lienesch die Arbeit
des Petitionsausschusses.Wenneine
Behörde rechtmäßig gehandelt hat,
müssemansehen,
obder Ermessens-
spielraum ausge-
schöpftwordenist.
„Darauf haben die
Petentenallerdings
keinen Rechtsan-
spruch“, macht er
deutlich.
Bei etwa einem

Drittel der Peti-
tionen können
die Abgeordneten
dazubeitragen,dassProblemefürBe-
troffene gelöstwerden. ZumBeispiel
nach der verheerenden Flut 2021:
Lienesch berichtet von Einwohnern
aus Lohmar-Heppenberg. Das Aus-
maßderSchädenwarauchinLohmar
enorm, und viele Menschen waren
persönlichstarkbetroffen.Andersals
inanderenKommunenhatdieKatas-
trophe in Lohmar keinMenschenle-
ben gefordert. Zahlreiche Betroffene
aus der Kommune wandten sich an
dieWiederaufbauhilfe und erhielten
Unterstützung, sagt Lienesch.
Er berichtet von einem Petenten,

der zunächst kein Geld bekam, weil

er nicht alle nötigen Unterlagen vor-
weisen konnte. Lienesch vereinbarte
einenErörterungstermin vorOrtmit
einemVertreterderBezirksregierung
Köln und dem Betroffenen. „Kluger-
weisehattederHerrseineOrdnermit
zum Termin gebracht“, so Lienesch.
Der Vertreter der Bezirksregierung
sah die Ordner durch und fand die
Unterlagen,dieer fürdieBewilligung

brauchte. Der Be-
troffene musste
daraufhin nur
noch eine Versi-
cherungsbeschei-
nigung einreichen
und bekam 3500
Euro Wiederauf-
bauhilfe. „Dabei
hatte der Betroffe-
ne schon fast auf-
gegeben“,sagtLie-
nesch. Weil durch

dieWiederaufbauhilfe auch vorbeu-
gendeMaßnahmenförderfähigsind,
konnte der Lohmarer mit dem Geld
ein Flutschott einbauen lassen.
Der Abgeordnete räumt auch mit

einigenMissverständnissenzumThe-
maPetitionenauf:„Es istkeineUnter-
schriftenaktion notwendig, einzelne
Bürger können sich mit ihren An-
liegen an uns wenden“, so Lienesch.
AuchseidergrößteTeilderPetitionen
nicht politisch, sondernbeziehe sich
aufkonkreteProblemedesEinzelnen.
Dennoch: „Jeder kann sich an den

Landtag wenden und fordern, dass
ein Gesetz geändert wird.“ Die For-

derung werde dann an den entspre-
chenden Ausschuss weitergegeben,
in dem die Mitglieder sich fachlich
damit auseinandersetzen. Er erklärt
den Ablauf: Die Petition geht an den
Landtag, der schickt sie – mit einer
Bitte umStellungnahme– andas zu-
ständigeMinisterium.Daswiederum
fordert Stellungnahmen und Unter-
lagen der betroffenen Behörden an.
„Die sindverpflichtet zuantworten“,
sagt Lienesch. DasMinisteriumprü-
fe vor, das Landtagsreferat werte das
Material aus und mache einen Be-
schlussvorschlag. ImAusschusswer-
de einstimmig darüber entschieden.
„Wir arbeiten nach dem Bericht-

erstatter-Prinzip“, sagt Lienesch.
Die Petitionen werden unter den
Ausschussmitgliedern aufgeteilt, die
vorher aber Wünsche zu Themen
undRegionenangebenkönnen.Etwa

7000 Petitionen bearbeiten die Ab-
geordneten im Jahr.„Bei rund einem
Drittel können wir den Betroffenen
helfen“, sagt Lienesch. Meist fin-
de dazu ein Erörterungstermin im
Landtag statt, zu dem Petenten ein-
geladenwerdenundBehördenvertre-
ter kommenmüssen.„Es ist wie eine
Güteverhandlung,aberohneRichter-
spruch“,erklärtderAbgeordneteund
sagt: „Unser scharfes Schwert ist das
Gespräch.“
Lienesch zufolge laufendieseTref-

fen in der Regel sehr konstruktiv ab.
Betroffene und Behörden tauschen
sich unter Moderation der Abgeord-
neten und Referenten aus und er-
läutern ihre Sichtweisen. „Das heißt
nicht,dassallezufriedenrausgehen“,
räumt der Abgeordnete ein. Es gebe
Vorschriften,dieeingehaltenwerden
müssen – und oft erreicheman eben

auch nichts. Auch gebe es bei dem
parlamentarischen Verfahren keine
Art der Revision. Der Abgeordnete
aus Sankt Augustin ist merklich an-
getan von seiner Ausschussarbeit:
„Es ist Demokratiepflege im Sinne
desPetenten“, findeter. Selbst,wenn
dieBürgerinnenundBürgernichtbe-
kommen, was sie wollen, so werden
sie zumindest gehört. „Bei zwei Drit-
teln der Petitionen können wir nicht
helfen“,macht er deutlich.
Doch der Petent gehe kein Risi-

ko ein, denn der Rechtsweg bleibe
offen. Er weist jedoch auch darauf
hin, dass viele Angelegenheiten per
Bundesgesetz geregelt sind und der
LandtagkeineHandlungsmöglichkeit
habe,aber:„AlsService leitenwireine
Petition, mit der sich jemand an uns
wendet,beiBedarfandenBundestag
weiter – und umgekehrt.“

Sascha Lienesch
aus Sankt Augustin
ist Mitglied des

Petitionsausschusses
des Landtags und
erklärt das
Prozedere bei
den Eingaben

An den Petitionsausschuss im Landtag können sich alleMenschen in NRWmit ihren Anliegenwenden. FOTO: DPA

Das Petitionsverfahren ist immer
kostenfrei und ohne Anwalts-
zwang, betont Lienesch. Weil der
Ausschuss seit seinem Bestehen
nur einstimmig handelt, sind seine
Beschlüsse nicht parteipolitisch
geprägt. Die Verfahrensdauer
beträgt in der Regel vier bis
sechs Monate. Damit Petitionen
nicht so lange ruhen, komme der

Ausschuss sogar zweimal in den
Sommerferien zusammen.
Jede und jeder kann eine Peti-
tion eingeben: als Brief, der die
Erklärung der Petition sowie
Namen, Adresse und Unterschrift
der betroffenen Person enthalten
muss, per E-Mail an petitions-
ausschuss@landtag.nrw oder als
Eingabe in das Online-Formular
auf der Seite www.landtag.nrw.
de/home/petitionen/online-peti-
tion.html. bei

Jeder kann sich an den
Ausschusswenden

PETITIONSRECHT

Sascha Lienesch sitzt für Siegburg,
Sankt Augustin und Lohmar im
Landtag und ist Mitglied im Petitions-
ausschuss. FOTO: PRIVAT

Demokratiepflege, die
konkret helfen kann

„Es ist keineUnter-
schriftenaktion

notwendig, einzelne
Bürger können sichmit

ihrenAnliegen an
unswenden“
Sascha Lienesch

CDU-Landtagsabgeordneter
und Vorsitzender der Ratsfraktion

in Sankt Augustin

Viele Beschwerden über Bahnlärm
VON INES BRESLER

SANKT AUGUSTIN. Bernhard Müller
sitzt zunächst bei Cappuccino in
Klein’s Backstube an der Frankfur-
ter Straße. Seit 2009 ist er Ortsvor-
steher von Buisdorf. Damals trat er
in große Fußstapfen: „Willi Schopp
war eine Ikone, haben die Leute ge-
sagt“, berichtet Müller. Die Stadt
hat den Platz am Bürgerhaus 2013,
den„Willi-Schopp-Platz“, nach ihm
benannt. Dorthin führt der Spazier-
gang nach dem Kaffee. Das „Haus
Buisdorf“ verbindet die Geschich-
te des früheren und des heutigen
Ortsvorstehers.Mit einemSchild für
Radfahrer, das zum Haus Buisdorf
führte, begann Müllers politisches
Engagement vor Ort.
„Ich fand den Wegweiser irri-

tierend, denn das Haus Buisdorf
ist kein Gasthaus zum Einkehren,
man kann es nur mieten“, erklärt
der 70-Jährige. Diesen Hinweis gab
er bei einer Wahlveranstaltung an

Politiker weiter. Sie gewannen ihn
als Beisitzer im Ortsverband und
2009 als Ortsvorsteher. Dem ehe-
maligen Polizeibeamten gefiel die
Aussicht auf eine sinnvolle Aufgabe
im Ruhestand und er nahm sie an.

Dabei kannerdieGesetzeskenntnis-
se, die er aus seinemBerufmitbringt,
einfließen lassen und als Mittler
zwischen Bürgern und Verwaltung
aufzutreten. Das sei eine dankbare
Aufgabe, und selbst bei negativer

Antwort habe er noch nie Feindse-
ligkeit der Bürger erlebt.
AuchderOrtsvorsteher selbst ach-

tetdarauf,dass inBuisdorfalles seine
Ordnunghat:„BeimSpaziergangmit
meinerEnkelin sindmirneulichvier
Beschwerdepunkteaufgefallen“,be-
richtet er. Zum Beispiel umgekipp-
te oder verkehrte Verkehrszeichen,
Anwohner, die ihrePflanzenaufden
Gehweg wachsen lassen oder ein
Grundstück, auf dem sich an einem
schrottreifenAutoderMüll sammelt.
Als pensionierter Polizist, der selbst
Fortbildungen zu Umweltrecht ge-
gebenhat, habeer einenBlickdafür.
Zu vermitteln versucht er etwa

beim Thema Bahnlärm. Bei der
vierten Runde des Lärmaktionspla-
nes in Sankt Augustin habe es viele
BeschwerdenwegenderLärmbeläs-
tigung durch den Bahnverkehr ge-
geben. AuchMüller selbst ist davon
betroffen: „Als wir 1987 hier hinge-
zogen, fuhren zwei oder drei Güter-
züge am Tag.“ Heute seien es viel

mehr – und sie klingen, als führen
sie durch seinWohnzimmer.Müller
weiß aber auch: Lärmschutzwände
werden normalerweise bei Neubau
oder Erweiterungsmaßnahmen
errichtet. Für
das Lärmsanie-
rungsprogramm
an bestehenden
Strecken stellt
der Bund nur be-
grenzteMittel zur
Verfügung. „Die
Strecken werden
priorisiert nach
Faktoren wie
Anzahl der Züge
und Güterzüge
und Anzahl der
betroffenen An-
wohner.“ Dabei liege Buisdorf auf
der Prioritätenliste leider sehr weit
unten.
Doch auch für angenehmere An-

gelegenheiten ist der Ortsvorsteher
zuständig. Das traditionelle Senio-

renfest war schon vor vielen Jahren
zur Busreise geworden. Mit bis zu
100 Seniorinnen und Senioren ver-
anstaltet Müller die Kaffeefahrten.
„Aber seit der Pandemie sind es

weniger gewor-
den“, bemerkt
er. Mit den Se-
niorinnen und
Senioren macht
er einmal im Jahr
einen Ausflug in
die Umgebung.
„Die Leute gehen
amRhein spazie-
renundgenießen
die Schifffahrt“,
so Müller. Ein-
malwarermitder
Gruppe imHeino

Café inBadMünstereifel.„Heinowar
auchdortundhat allendieHandge-
geben“, erinnert sichderOrtsvorste-
her. Und zum Abschied haben die
Senioren ein Haribo-Konterfei des
Sängers bekommen.

Der GA stellt Ortsvorsteherinnen und Ortsvorsteher an ihren Lieblingsorten vor. Diesmal Bernhard Müller vor dem Haus Buisdorf

Ortsvorsteher BernhardMüller vor demHaus Buisdorf. FOTO: INES BRESLER

ORTSVOR
STEHER

Autofahrer
bei Unfall

schwer verletzt

LOHMAR. Bei Kellershohn ist es
am Mittwochnachmittag gegen
14.15 Uhr zu einem Verkehrsun-
fall gekommen, bei dem ein Mann
schwere Verletzungen erlitten hat.
NachGA-Informationenbefuhrder
Autofahrer den Kellershohner Weg
bei Lohmar inRichtungSülztal. Aus
bislang unbekannten Gründen ge-
riet der Wagen nach links von der
Fahrbahn in einen tiefen Seiten-
graben und prallte gegen eine Bö-
schung. Daraufhin überschlug sich
dasFahrzeugundkamaufder rech-
ten Fahrbahnseite zum Stehen.

Zwei Frauen, die an der Unfall-
stelle vorbeikamen, schafften es
zunächst nicht, die verbogene Fah-
rertür zu öffnen. Ein weiterer Erst-
helfer vorOrt schaffte es schließlich,
siemitGewalt zuöffnen. Zwischen-
zeitlich war die Feuerwehr durch
das E-Call-System des Autos alar-
miert worden. Bei Eintreffen der
Rettungskräfte war der Fahrer be-
reits außerhalb des Fahrzeugs. Ein
Notarzt betreute den Mann und
der Rettungsdienst brachte ihn ins
Krankenhaus. kem

Pkw kommt von Straße
ab und überschlägt sich

Bei einem Unfall in Lohmar wurde ein
Autofahrer verletzt. FOTO:CHRISTOFSCHMOLL

Einbruch in
Grundschule

EITORF. Im Zeitraum zwischen Frei-
tag, 12. Juli, 16.30Uhr, undMontag,
15. Juli, 8 Uhr, ist in eine Grund-
schule an der Brückenstraße in
Eitorf eingebrochenworden. Nach
Angaben der Polizei öffneten Un-
bekannte vermutlich mit Gewalt
ein Fenster im Erdgeschoss des
Schulgebäudes und verschafften
sich so Zugang zumLehrerzimmer.
Dort entwendeten sie ein Dienst-
handy und mehrere Süßigkeiten.
Der Gesamtwert des Diebesguts
wird auf einen dreistelligen Euro-
betrag geschätzt.Wer Hinweise zu
der Tat und/oder den Tätern ge-
ben kann, setzt sich bitte mit der
Polizei unter 0 22 41/5 41 34 21 in
Verbindung. stl


